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Kill« und Scldte besiegeln den Sund
Hannover, 23. Sehr. Der Einzug der graurn Kolonneuim Stadion ist vollzogen. Von der Tribüne sprach der Landes¬

führer Brandenburg , von Morozowicz. über die Frage , wa¬rum sich der Stahlhelm der großen nationalen Front restlosund unbedingt eingliedern müsse. Seine Rede klang ans in
dem Satz: „Alles kann vergehen, Deutschland, unsere Heimat,unserer Kinder Land muß bestehen. Auf ein Eigenleben kommt
es nicht an, sondern darauf , das Eigenleben freiwillig zu opfernum des Volkes willen.

Kurz rrach 14.30 Uhr erschien der Führer mit dem Stahl-helmsührer Franz Seldte, Vizekanzler von Papen , Reichswehr-minister von Blomberg , Stabschef Rohm, der Führer der SS -,Himmler, sowie zahlreichen Führern der SA ., SS . und desStahlhelm.
Als der Führer den Kuppelsaal betrat , war der riesigeRaum bereits überfüllt . Nach einer Begrüßungsansprache des

Bnndeshauptmanns von Stephani nahm
Reichsministrr Seldte

das Wort zu einer Ansprache, in der er einen Ausblick über die
Geschichte des Stahlhelm gab. Er drückte seine besondereFreude darüber aus , daß der Reichskanzler das Symbol desStahlhelm anerkannt habe und den Bund in die NSDAP,aufnehmen wolle. Der Stahlhelm seinerseits hefte das Sym¬bol des Nationalsozialismus , das Hakenkreuz, an seine Fahne.Fahne und Herz weihe der Stahlhelm dem Führer AdolfHitler . Dieses Trcuegelöbnis besiegelte der Bundesführer demReichskanzler durch Handschlag.

Dann ergriff
Hitler

das Wort . Er leitete seine großangelegte Rede mit dem Hin¬weis daraus ein,
daß das Zusammcrlfinden der Repräsentanten einer nenen
Weltanschauung mit den Trägern der besten alten Tra¬
dition einst in der deutschen Geschichte als ein glücklicher

Tag verzeichnet sein werde.
Aus diesem Entschluß werden auch späteren Generationen nachKräfte ausströmen. Er werde für immer ein sichtbares Zeichensein, daß das junge Deutschland entschlossen sei, den Sündenund Fehlern der Väter zu entsagen. Denn das sei unser allerErlebnis : „Am Anfang unseres Kampfes stand Deutschland,am Ende unseres Kampfes wird wiederum nur Deutschlandstehen."

Der Führer zeichnete sodann rin umfassendes Bild derbisherigen Entwicklung der gesamten nationalen Bewegung.Gegenüber der Zerrissenheit des weltanschaulichen Denkens,das der liberale Staat geradezu konzessioniert habe, habe die
nationalsozialistische Bewegung den Gedanken in das deutsche
Volk wieder hineingebrackst, daß es etwas gibt, was sich über
die individuelle Freiheit erhebt, nämlich das Leben und dieFreiheit aller . Diese Auffassung muffe man unter allen Um¬
ständen durchsetzen und, wenn nötig , dnrchzwingen. Es sei die
Aufgabe der Führung , das für die Erhaltung der Nation Not¬
wendige zu erkennen und mit eiserner Entschlossenheit dnrch-znführen. Das Volk liebe die Kraft und habe sie zu allen
Zeiten gesucht. Es sei unglücklich, wenn es keine starte Füh¬rung finde. Darum sei es kein Wunder , daß das Volk heute
dieser Regierung zujubele und diese Führung auch den Mutbesitze, ein Gesetz ansznstellen, das nach höchster Einsicht allenzuträglich ist.

Daß wir Sie marxistischen Organisationen zertrümmerthaben, daß wir ihre Parteien aufgelöst haben, daß wir ihre
Häuser gesprengt, ihre Führer fortgejagt haben, ist alles nichtwichtig, aber das eine: daß wir das Volk gewonnen haben,
daß das Volk zu uns gehört, daß das Volk in unserer Führung
wirklich sieht und anerkennt, das ist das Entscheidende, ist das,was uns glücklich macht.

Wir wissen, daß der Aufbau des neuen Lebens schwer ist
"wo Zeit erfordert . Aber alles, was wirklich groß ans dieser
-Welt war, hat, seine Zeit benötigt . So sind wir denn in dieseuievolntion einmarschiert, haben sie siegreich bestanden und
marschieren nunmehr hinein in eine neue große Zukunft nn-wres Lebens.- Daß uns das große Wunder gelungen ist, daß
wir unser Volk der Erneuerung -entgegenführen tonnten , daS
verdanken wir nicht zuletzt der Tatsache, daß wir unser Volknmit nur mobilisiert, sondern auch organisiert haben, daß wir
dielen disziplinierten Körper geschaffen haben, den die natio¬
nalsozialistische Bewegung heute darstellt,

, Wir können versichern, daß wir niemals vergessen werden,day wir in Ihnen hier die Träger der Tradition unserer
ruhmreichen alten Armee sehen und daß wir mit ganzemHerzen und mit allem, was wir vermögen, uns für den GeistEier Armee einsetzen werden.

So baut sich dieses neue Deutschland auf einer Reihe von
Erkenntnissen des Vertrauens ans, und ich finde, es gibt nichts-verrlicheres in der Entwicklungsgeschichte des neuen Deutsch¬lands als die Tatsache, daß in der Zeit seines Werdens wir
uns die Hand reichen konnten als Männer, die einander nichts
anderes zu geben hatten, als einfach ihr gegenseitiges GelöbnisZur Treue, der Kameradschaft und des Willens, znsammen-
znarbeiten für unser Volk, in der heiligsten Ueberzeugung, daß
oer vielleicht in der deutschen Geschichte sehr seltene Entschlußzur Zusammenarbeit nicht nur Erfolg hat, sondern daß er zu«nem der segensreichsten Entschlüsse überhaupt werden wird.4-ür wollen uns die Hand reichen und wollen die Treue, die

Gemeinschaftaufrecht erhalten, die wir an unseremVolke einst gerühmt haben.
Mit innerer Freude und Bewegung bin ich zu diesem

Tag hergekommen, der genau wie Nürnberg für mich nichtsanderes ist als
Das feierliche Bekenntnis zu dieser Gesinnung und zu

diesem Gelöbnis.
Ich bin hierhergekommen, um Ihnen allen zu sagen, daß wir
glücklich und entschlossen sind, die große Mission gemeinsam zuerfüllen und in Treue unseren Weg zu gehen. Wir denkendabei andächtig an unsere Toten . Sie sind heute unsere gutenGeister, sie sind die Mahner für die Zukunft , sie marschierenmit in unseren Reihen. Wir alle wissen, daß wir durch siedie Kraft bekommen haben, das Wunder der deutschen Er¬hebung zu vollziehen.

Er gab seiner Freude Ausdruck über das Geschehen dieserStunde in Hannover: und schloß mit einem dreifachen Sieg-Heil auf den neu geschlossenen Bund , der niemals ein Endenehmen solle, solange es ein Deutschland gebe.
Als der Führer die Stadthalle verließ und durch die spa¬lierbildenden Reihen der SA . und SS . fuhr, wurde er von dernach Tausenden zählenden Menge begeistert begrüßt.

Scldtes Gelöbnis
Nach der Rede' des Reichskanzlers nahm BundessührerSeldte das Wort . „Unser Führer Adolf Hitler ! BewegtenHerzens haben wir als Frontsoldaten Ihre Worte in uns aus¬genommen. Sie haben an den Frontsoldaten in uns appel¬liert , an die beste und stärkste Eigenschaft des Soldaten , undIhre Worte haben Widerhall in unseren Herzen gesunden. Da¬rauf kann ich Ihnen im Namen der Kameraden nur erwidern:

Treue um Treue! Das ist das Gelöbnis, das ich in dieser
Stunde namens der alten Frontsoldaten unseres Stahl¬
helms ausspreche. Auf unsere Herzen dürfen Sie sich
verlassen in guten und in schweren Zeiten. Sieg -Heil!

(Stürmischer Beifall .) Als Soldat darf ich Ihnen als Erinne¬rung an den heutigen Tag und als Symbol unseres gemein¬schaftlichen Frontsoldatenlebens einen Stahlhelm überreichen(lebhafter Beifall ) und weiter die Hitler -Seldte -Plakette , dievon derselben Eisengießerei hergestellt worden ist, wie seinerzetdas Eiserne Kreuz. (Lebhafter Beifall .)
Die Feierstunde schloß mit dem Deutschlandlied und demHorst-Wessel-Lied nach einem von Seldte ausgebrachten Front-Heil und Sieg -Heil im Gedanken an den Reichspräsidentenund Heerführer von Hindenburg , im Gedanken an den Volks¬kanzler und an unser liebes deutsches Vaterland .'

5« Iahrseier am Niederwalddenkmal
„Für Arbeit und Friede" — ReichsministerGoebbels spricht

WB . Rüdrsheim , 24. Sept . Zu der Riesenkundgebung„Arbeit und Friede" am Niederwalddenkmal, dessen öOjährigesBanjnbilänm die Stadt Rüdesheim heute feiert, waren
Hunderttansendc von Volksgenossen herbeigeströmt, um denReichsminister Dr . Goebbels zu begrüßen. Auf dem Denk¬malsplatz hatten n . a . auch 5000 Hitler-jungen Ausstellung ge¬nommen. Zn den zahlreichen Ehrengästen gehörten u. a. auch
Reichsernährnngsminister DarrL und Reichssportführer vonTschammer und Osten.

Nach einer Ansprache von Reichsstatthalter Sprenger , derdaran erinnerte , daß vor 50 Jahren hier ein Wahrzeichen derEinigung der deutschen Staaten eingeweiht und dem deutschenVolk übergeben worden sei, das uns alle Mahnung zu demWerk der Einigung des deutschen Volkes sein werde, und ans
die große Friedensrede des Reichskanzlers hinwies , daß wir dieVerpflichtung hätten , die Ehre unseres Volkes auf dem
Schlachtfelde zu rehabilitieren , nahm Reichsminister Dr . Göb-bels das Wort , wies zunächst an die Jugend:

Ich möchte sagen, daß der Nationalsozialismus nichts an¬deres ist als das Politische Bekenntnis der deutschen Jugendzur Zukunft der Nation . Deshalb ist es auch kein Zufall , daßüber alle Klaffenschrantcn hinweg gerade die deutsche Jugendsich unter unsere Fahnen gestellt hat . Der Nationalsozialis¬mus sieht seine erste Aufgabe darin , die deutschen Stämme,Stände und Klaffen in einer einheitlichen Willcnsfront zn-sammenznsassen, und der Garant dieser nationalen Einigungist die deutsche Jugend . Ich glaube schon, daß die Welt dieseminneren Umschmelzungsvrozeß mit Mißtrauen znschaut. DieWelt ist immer mißtrauisch, wenn Deutschland erstarkt. Denndie Kraft der Völker liegt nicht in den Waffen, die Kraft derVölker liegt im Lebenswillen und wenn die deutsche NationWaffen und Kanonen und Maschinengewehre besäße, abernicht den Willen zum Leben, so wäre sie schwächer als heute,da sie zwar keine Waffen, Kanonen und Maschinengewehrehat, aber den Willen zu ihrer Existenz besitzt. Beifall .) Völ¬ker. die den Pazifismus lieben, bereiten immer den nächstenKrieg vor . Parlamenisparteien sehen in den Völkern immernur Objekte, aber nicht Subjekte ihrer Politik . Sie stehen denVölkern gegenüber, wie die Rechtsanwälte ihren Klienten. ImSystem des Parlamentarismus liegt auch der Keim kommender
K-riege. Denn wie der Rechtsanwalt viel eher geneigt ist,einen Prozeß zu führen als der Klient, so ist auch die Parla¬mentspartei viel eher geneigt, einen Krieg zu machen als einVolk. (Sehr richtig.)

Für den Rechtsanwalt ist -es gleichgültig, ob er den Prozeßverliert oder gewinnt. Er erhält sein Honorar . Für dieParteipäpste ist es ebenso gleichgültig, ob ein Krieg gut oderschlecht ausgeht . Sie brauchen ihn ja nicht mitznmachen. Sie
sind eben unentbehrlich in der Heimat . Unsere Gegner sagen,wir hätten das Volk entrechtet. Aber ich glaube^ das Volkwar üiemals innerlich so mit seiner Regierung einverstanden,wie mit der nnsrigen . Das Volk ist der souveräne Herrseines Schicksals und wir sind seine Willensvollstrecker.

ans unserem Lande Vertrieben ist. Allerdings muß man dazuMut besitzen.
Unsere Gegner sagen, na , wartet , bis der Winter kommt,--ann wird euer Konjunkturerfolg dahin sein. Wir werdenuns ja bei Philippi wieder sprechen. Es wird sich aus dieDauer nicht verheimlichenlassen, wer Recht hat , unsere Gegneroder wir . Jedenfalls stehen wir dafür gerade, daß die Ar-beitslosenzisfer in diesem Winter nicht um einen Mann steigenwird. Und ich glaube, wir brauchen nicht zu beweisen, daß wirdas Versprechen halten, denn was wir bisher versprochen, dashaben, wir immer gehalten. Unsere Gegner haben 14 Jahrelang über uns gelächelt. sie hätten aber besser gekämpft alsgelächelt. Sie lächeln noch heute, wenn wir sagen, daß wir dieArbeitslosigkeit zu Boden werfen werden. Aber auch diesmal

wird ihnen das Lächeln vergehen. Wenn wir bei beginnendemHerbst ein Projekt gesetzmäßig stabilisiert haben, sin dessenVollzug während dieses Winters zwei Milliarden ins Rotieren
kommen, dann , glaube ich, können wir dafür garantieren , daß
dre Arbeitslosigkeit nicht steigen wird. Dabei bleiben wir nichterwa stehen. Wir werden immer neue Methoden erfinden.Tann Wersen wir die Arbeitslosigkeit.

Arbeit wird die große Tugend des kommenden StaatesWin. Die Arbeit ist ein Recht des Bürgers , nicht nur eine
Pflicht. Und dieses Recht werden wir wieder garantieren.Das tonnen wir allerdings nur , so wir mit der Welt in Frie¬den bleiben. Daß die Welt uns nicht versteht, dafür kennenwir alle Gründe . Die meisten Gründe liegen in der Vergan¬genheit. Die Regierungen , die uns vorausgegangen sind,hatten alles Interesse daran , die nationalsozialistische Bewe¬gung in der Weltöffentlichkeit zu diskreditieren. Das wirkt
lelbstverstandlichnach. Es ist doch ganz klar, daß die Macht-
inhaberschast des Nationalsozialismus in Deutschland eine Er¬schütterung des gesamten liberalen Weltgefügcs bedeutet

Wir sind viel zu stolz, um in der Welt für Deutschlandbetteln zu gehen. Wir sagen sedem, der es hören will wir
Helsen uns selbst- Der Welt aber werden wir nicht müde zuerklären daß Deutschland den Frieden will, daß Deutschlandden frieden wollen muß, daß kein Volk, weder das deutschenoch irgend ein anderes, in einem kommenden Krieg gewinnensondern verlieren müßt » und daß es ein Wabnsinn ist, dieVolker rn em neues Unglück hineinzustnrzcn, während sie sichkaum von dem alten erholt haben.

Ich halte es fast für symbolisch, daß heute ans dem Denk¬mal dem Nredch-wald die Worte „Arbeit und Friede" stehen.
Lch halte fast mr symbolisch, daß auf den Fabriken die Fahnendes Nationalsozialismus und daß ans den nationalen Denk¬

mälern die -sahne des Sozialismus , die Fahne des Ausstiegsweht. Damit wird aber der Welt knndgetan,- daß diese Zu-lammensngnng von Ideen , die wir im Nationalsozialismusvollzogen haben, nichts Willkürliches darstcllt. sondern eineninneren Sinn besitzt. Man braucht nicht nationale Ehre mit
-sistzen zu treten , um dem Arbeiter das Brot zu garantieren,man braucht nicht dem Arbeiter das Brot zu ncbmen. nmi national zu. sein. Nationale Gesinnung und sozialistischesZwei große Ausgaben war uns nach der Uebernahme der Verantwortungsgefühl gehören zusammen, und die MenschenMacht gestellt, Aufgaben, an denen die Novembcrrcvnblik sichvergeblich versucht Hatte, Ausgaben, die gelöst werden müssen.Und wenn wir sie nicht lösen, dann hätten wir auch unseregeschichtliche Mission verspielt.

Wir möchten dem Volke nach innen Arbeit und nach außenFrieden geben. Daß diese Aufgabe nicht leicht ist, wußtenwir von vornherein . Aber wäre sie leicht, dann hätte sie unsnicht gereizt. (Beifall .)
Wir haben nicht die Absicht, ans den Ministersesseln einbcgncmcs Leben zu führen. Wir haben die Absicht, unsereNamen in das Buch der Geschichte cinzntragen . Ein halbesJahr lang haben wir uns nun mit den großen Aufgaben,die uns das Schicksal aufgegeben hat, abgegeben. Ich glaube,wir brauchen uns dieser Arbeit nicht zu schämen, denn was

menschenmöglich war, baben wir getan. Wir haben dem Volkwieder Glauben und Selbstvertrauen znrückgegebenund sinddann an die großen Pflichten herangetreten.
Gestern haben wir in Frankfurt das erste sichtbare Zeichenunserer Aufbauarbeit und unseres AnfbanwillenS dokumen¬tiert . Es wurde dabei der Wille kund getan, daß wir nichtruhen und rasten wollen, bis das Gespenst der Arbeitslosigkeit

iwn rechts werden sozialistisches Verantwortungsgefühl sinihren Jöeeukreis mit übernehmen müssen, damit die Menschenvon links dafür nationale Ueberrengtheiten in sich anfnehmcn.Erst wenn dieser Zusammenschlußder Ideen stattgefmiden hatwird auch ein Zusammenschweißender Volksklassen stattsindenkönnen-
Schauen Sie nun in dieses wunderbare Land, ein Edelsteinin Deutschlands Schmuck. Unter uns ansgebreitet der Rheinder nach unserem Willen nicht nur die deutsche Grenze son¬dern Deutschlands Strom bleiben soll. Unter Uns liegen dieStädte und die Dörfer , die Weinberge im Braun und Rotdes beginnenden Herbstes. Die Menschen ans dieser wunder¬baren Provinz sind zusammengeströmt, nm ihrem Willen nach

Recht und Freiheit , Slrbeit und Frieden demonstrativ Ausdruckzu, geben. In einer Stunde schon werde ich das Flugzeug be-steigen. nm die Rechte dreier Nation in Genf zu vertreten( -̂ tnrimicher lanqanhaltender Beifall .) Daran schon kannman mhen, dag sich in Dcntichland manches geändert hat . An
an c" ?siomnls ein Stresemann stand, wird jetztzum ersten Male ein Nationall ozialist stehen und die Rechtedes deutschen Voltes, die ehedem von Jnteressenpartcien ver-



treten wurden, werden jetzt von der großen deutschenVolkserhe-
bung der nationalsozialistischen Bewegung vertreten . Dr-
Goebbels schloß: Widmen wir unsere leidenschaftliche Liebe
dem Volk, gerade dem ernsten Volksbruder, bleiben wir jung
in unserem Herzen, dann wird die Jugend uns immer ver¬
stehen, bleiben wir immer im Volk, dann werden wir uns nie¬
mals vor dem Volk zu schämen brauchen, stellen wir uns dem
Volke Tag für Tag Angesicht zu Angesicht gegenüber und suh¬
len wir uns als die Willensvollstreckerder deutschen Nation,
dann kann uns nichts geschehen, dann wird das Volk in Not
und Glück bei uns stehen, dann wird es unsere Sache zu seiner
Sache machen, wie wir seine Sache zu unserer Sache machen.
Dann wird in Deutschland die erste moderne Demokratie Wirk¬
lichkeit werden, daß Regierung und Volks eins sind, daß über
allen ein Mann steht, der im Reich die höchste Autorität ver¬
körpert, und daß alle zusammengeschloffen sind m einer ein¬
heitlichen Idee . Ein SOOOjähriger Traum der deutschen Nation
wird verwirklicht, Volk wird eins und findet sich zusammen in
der Stärke des Reiches. Volk will Frieden : Volk will Arbeit
und erhebt sich in Stolz und Selbstbewußtsein. Wir werden
zusammen bis zum letzten Atemzug kämpfen für des Reiches
Stärke und für des Volkes Einheit . Wir stehen geschlichen in
einer Bewegung hinter einem Führer und bringen dies auch
in dieser feierlichen Stunde zum Ausdruck, indem wir rufen:
Die Bewegung und die Führung Sieg -Heil!

Auf die brausenden Heilrufe folgte das Deutschlandlied
und das Horst-Wessel-Lied.

Vas deutsche Volk will den Frieden
Eine Rede Dr . Lehs

WB. Karlsruhe . 24. Sept . Gelegentlich eines großen
Gauappells der NSDAP . Badens in Karlsruhe , bei dem

.Reichsstatthalter Robert Wagner die alte Garde der Partei
feierte und 108 Parteigenossen aus der Pfalz vor 1923 das
Goldene Ehrenzeichen und rund 1500 Parteigenossen, die bis
zum Jahre 1929 eintraten , das silberne Ehrenzeichen über¬
reichte, hielt Staatsrat Dr . Lcy der als Vertreter des Führers
anwesend war . eine Rede, in der er u. a. sagte, der nationale
Sozialismus , die Verkörperung des sieghaften Kampfes der
Vernunft gegen die Unvernunft , die in den letzten 14 Jahren
und darüber hinaus im letzten Jahrhundert Deutschland und
die Völker der Erde beherrscht haben, mache nicht an unserer
Grenze halt . Es rege sich bei jedem gesunden Volk die Er¬
kenntnis, daß allein das Führertum , allein die Leistung regie¬
ren könne. Es sei eine Weltrevolntion von ungeheurer Größe.

Dr . Lev erklärte sodann : Wir schreien es hinaus in die
Welt : Die SA ., HI -, SS -. der Stahlhelm sind nicht Soldaten
der Zerstörung und der Vernichtung, sondern wir alle wollen
sein und sind Soldaten der Vernunft und der Erkenntnis.
Uns erfüllt keine Sehnsucht nach Krieg und Verwüstung , son¬
dern wir alle haben diese Jahre hindurch gekämpft, damit das
Volk glücklicher werde. Deutschland hat sich zurückgefunden
zu seinem Ursprung . zu seiner Raffe, zu seinem Volk. Wir
wollen den Frieden , aber wir wollen auch die Ehre und die
Achtuna unseres Volkes. Ŝtürmischer Beifall .) Dieses Volk
ist in sich geschlossen zurückgekehrt in die Kraft der Raffe.
Dieses Deutschland grüßen wir , diesem schwören wir , seine
treuesten Söhne zn bleiben.

Schmückt zum Deutsche« Ernledanktag am 1. OKI.
Wage« uud Schaufenster mit künstlichen Blume«

Berlin , 22. Sept . (Conti .) Zum Erntedankfest am 1. Ok¬
tober darf als Festzeichen nur der angekündigte Feldblumen¬
strauß durch die von der NSDAP , dazu bestimmten Verkäufer
Vertrieben werden. Die Herstellung dieses Mohn - und Aehren-
straußes geschieht in den beiden bestbekannten Blumenstädten
Scbnitz und Neustadt an der deutsch-tschechoslowakischen
Grenze.

Wie aus zahlreichen Anfragen hervorgeht, beabsichtigen Fir¬
men und Gaststätten ihre Wagen oder Schaufenster am 1. Ok¬
tober mit künstlichen und Feldblumen zn schmücken. Mit diesem
symbolischen Schmuck wird nicht nur die Bedeutung des Tages
unterstrichen, sondern auch einer außergewöhnlich notleidenden
Grenzlandindustrie Arbeit und Hilfe gebracht. Das Schmücken
von Fenstern und Wagen, insbesondere von Kraftwagen , am
1. Oktober ist also im doppelten Sinne ein Akt deutscher Volks¬
gemeinschaft. Wo der künstliche Blumenschmuck nicht erhältlich
ist. wende man sich an den Fachausschuß der Knnstblumen-
industrie, Sitz Sebnitz i. Sa.

Luigcey (Illinois ), 21. Sept . Der Weltflieger Wileh Post
ist heute mit seinem Flugzeug beim Start im Flughafen von
Monroe unmittelbar nachdem der Apparat sich vom Boden
gelöst hatte, abgestürzt. Er wurde mit schweren Verletzungen
ins Krankenhaus gebracht.

/ ûs 81a61  unü l,ana
Neuenbürg , 25. Sept . Gestern vormittag marschierte die

gesamte SA ., der Motorsport und die SA .-Reserve von
Neuenbürg mit einigen auswärtigen Stürmen zu einem Ge¬
ländespiel nach Feldrennach, Schwann und Conweiler. Das
Geländespiel war für alle Teilnehmer ein Erlebnis und fand
auch bei der Bevölkerung viel Interesse und Verständnis . Unter
schneidiger Marschmusik der Neuenbürger Stadtkapelle, die die
Braunhemden in Conweiler abholte, zogen die hiesigen Teil¬
nehmer gegen 1 Uhr wieder ins Städtchen ein, stürmisch
begrüßt von Jung und Alt.

Neuenbürg , 25. Sept . Sonntag vormitrsg nach dem
Gottesdienst trafen sich ans Einladung des Propagandaleiters
der NSDAP , auf dem Rathaus die in Frage kommenden
Vereinsvorstände sowie die sonstigen Führerpersönlichkeitcn,
um die Richtlinien des am 1. Oktober zu begehenden Ernte¬
dankfestes einerseits zur Kenntnis zu nehmen und andererseits
örtliche Ausführungsbestimmungen festzulegcn. Beschlossen
wurde, den Tag mit einem Wecken der Spielleute einzulciten.
Um 1̂ 10 Uhr findet in den Kirchen ein Festgottesdienst statt,
an welchem die SA -, HI ., BDM -, die Frauenschaft sowie
die vaterländischen Vereine teilzunehmen haben. Der MGV.
Licderkranz-Fkcundschaft wird zur Mitwirkung herangezogen.
Von 11—12 Uhr soll sodann Gelegenheit gegeben werden, in
den öffentlichen Lokalen die Radioübertraguug der Führer an-
zuhören. Gegen >43 Uhr sollen die Erntewagen aus den Bc-
zirksorteu empfangen werden. Die Aufstellung des Festzuges
erfolgt in der Schiller - und Uhlandstratze. Der Festzug selbst
bewegt sich durch die Hauptstraße und endigt auf dem Turn¬
platz. Anschließend findet in der Turnhalle eine öffentliche
Kundgebung statt, wobei neben gesanglichen und musikalischen
Darbietungen auch Reigen der HI ., des BDM . sowie der NS .-
Frauenschaft zur Aufführung gelangen. Auch hier wird Ge¬
legenheit gegeben werden, die Kanzlcrrede sowie eine Rede des
Reichsernährungsministers Darre durch Radioübertragung
mitanzuhören . Abends 8 Uhr findet eine örtliche Erntedank¬
feier wiederum in der Turnhalle statt. (Näheres Programm
wird noch bekannt gegeben.)

Neuenbürg . 25. Sept . Der Turnverein  hielt Sonntag
abend im Lokal z. „Eintracht " eine Versammlung  ab , die
sich eines zahlreichen Besuches zn erfreuen hatte . Vorstand
Finkbeine  r stattete nach allgemeinen Begrüßungsworten
im besonderen der Stuttgarter Riege den Dank ab für die im
Dienste des Vereins und des Volksganzen geleistete Arbeit . Die
Worte des Vereinsführers klangen aus in der Aufmunterung
zu weiterem treuem Zusammenhalt , damit der Turnverein
auch in Zukunft seiner ihm gestellten Aufgabe gerecht zu wer¬
den vermag. Sodann wurde in den wichtigsten Punkt der
Tagesordnung eingetreten , nämlich die Auflösung der Sänger¬
riege und deren geschloffenen Uebertritt zum Großverein
Liederkranz-Freundschaft. Allgemein kam zum Ausdruck, daß
nach Lage der Dinge keine andere Lösung herbeigeführt wer¬
den könne, nachdem einerseits die Vereinskasse außerstande sei,
noch weitere Zuschüsse zu leisten und andererseits nach den
neuen Vorschriften ein Eigenleben der Sängerriege nicht mehr
gewährleistet erscheine. Die Versammlung stimmte einmütig
den Vorschlägen zu, wonach die rund 20 Turnersänger ge¬
schlossen zum Gesangverein Liederkranz-Freundschaft über¬
treten . Die in Frage kommenden Männer sind in ihrer Mehr¬
zahl im Dienste des deutschen Liedes ergraute Kämpen und
haben ein begründetes Recht, als vollwertige Sänger aus¬
genommen zu werden. Der Gesangschor des Großvereins
nähert sich damit der Zahl 120. — Verschiedenen Anträgen
des Vorstandes wurde einmütig zngestimmt. Anstelle einer
Schlußfeier wurde die Abhaltung einer Weihnachtsveranstal¬
tung beschlossen: als Tag wurde der zweite Sonntag im De¬
zember festgelegt. Im Verlauf der weiteren Verhandlungen
kam das Verhältnis des Turnvereins zu den Sportvereinen
zur Erörterung . Führer Finkbeiner  gab unter dem Bei¬
fall der Versammlung die Erklärung ab, daß unter Berück¬
sichtigung des Neuaufbaues der Turn - und Sportbewegung
ein Zusammenschluß auch auf diesem Gebiet erstrebenswert
erscheine. Der Turnverein sei bereit, eine Einigung mit dem
Fußballverein herbeizuführen , vorausgesetzt, daß die gleiche
Gesinnung auch beim Fußballverein vorhanden wäre. Er stehe
auf dem Standpunkt , daß Turnen und Sport znsammengehö-
ren . — Dieser Meinung sind wir auch und hoffen und wün¬
schen gerne, daß auch in diesem Falle das große Ganze, näm¬
lich die Pflege der Volksgemeinschaft, im Vordergründe der
Verhandlungen steht. — Mit einem Turnerlied und dem Dank
an die Sängerriege für die in vielen Jahrzehnten geleistete
Arbeit fand die Versammlung , nachdem auch noch der Tätig¬
keit des verdienten Dirigenten Gottschalk sowie des Mitglieds
Fritz Gremmer in gebührender Weise gedacht wurde, ihr
harmonisches Ende.

(Wetterbericht .) Der Tiefdruck im Nordwesten kommt

nur wenig zur Geltung . Für Dienstag und Mittwoch ist
deshalb ziemlich freundliches, wenn auch nicht ganz beständiges
Wetter zu erwarten.

Birkenfeld, 24. Sept . Am letzten Samstag fand eine außer¬
ordentliche Generalversammlung des Darlehenskassen-
Vereins  Birkenfeld im Gasthaus zum „Adler" statt. Der
stellvertretende Vorsitzende Bott  eröffnete die Versammlung,
begrüßte die zahlreich erschienenen Mitglieder und gab die
Tagesordnung bekannt. Er hob die Verdienste des so jäh aus
dem Leben geschiedenen und hoch verdienten Vorstehers Adolf
Bester hervor, ebenso gedachte er der Verdienste des langjäh¬
rigen Aufsichtsratsmitglieds Wilhelm Oelschläger. Ihr An¬
denken wurde in der üblichen Weise geehrt. Da es sich um die
Wahl eines neuen Vorstehers handelte, übernahm nun das
Vorstandsmitglied Becky den Vorsitz. Einleitend hob er her¬
vor, daß es schwer sei, für den bewährten früheren Vorstand
einen geeigneten Mann zu finden. Derselbe sollte vor allem
im Kastenwesen, namentlich im Wechselgeschäft die nötige Er¬
fahrung haben. Er schlägt für diesen Posten Friedrich Bott,
Kaufmann , vor. Der Führer des Bauernbundes Rau schlägt
Alfred Bester,  Kaufmann , vor. Die Versammlung wünscht
geheime Abstimmung. Ergebnis : von 115 abgegebenen Stim¬
men erhielt Bester 91, Bott 21 Stimmen . Beckh begrüßt den
neuen Vorstand und wünscht, daß er sein neues Amt im
Sine seines Bruders führen und verwalten möge. Da Bott
auf die Stelle des stellvertretenden Vorstandes verzichtete,
wurde für ihn Friedrich Vollmer gewählt. Der neue Vorstand
Alfred Bester dankte für das ihm entgegengebrachte Ver¬
trauen und verspricht das neue Amt mit bestem Wissen und
Gewissen zu verwalten . Beckh ermahnte die Mitglieder , auch
unter dem neuen Vorstand dem Verein Vertrauen entgegen¬
zubringen und die Treue zu halte». Nachdem der Vorsitzende
noch auf die Schwierigkeiten hingewiesen hatte, mit denen die
Kasse in der Jetztzeit zu kämpfen hat , schloß er die harmonisch
verlaufene Versammlung.

Herrenalb . Aus der Gemeinderatsverhandlung vom 21.
d. Mts . Um das für das Gewand Neufeld beschlossene Feld¬
bereinigungsverfahren zu fördern , übernimmt die Stadt¬
gemeinde die Kosten, welche anläßlich der Durchführung des
Verfahrens entstehen ohne Ersatz durch die Grundstückseigen¬
tümer . Den Grund und Boden zur Fortsetzung des Feldwegs
Nr . 72, der in einem Fußweg ausmündet , haben die Grund¬
eigentümer unentgeltlich abzutreten.

Der Bad . Schwarzwaldvereiu Ortsgruppe Karlsruhe be¬
absichtigt im oberen Gaistal ein Wanderheim zu erstellen. Gegen
das Bauvorhaben wird eine Einwendung nicht erhoben, wenn
das Gebäude eine solche Stellung erhält , daß es späteren
Weganlagen nicht hinderlich im Wege steht. Aus diesem Anlaß
wird der Aufschluß des oberen Gaistals und die Schaffung
von Zufahrtsmöglichkeiten für die Grund - und Gebäudebesitzer
erörtert und beschlossen, generelle Pläne zu beschaffen.

Durch die Erstellung eines Brunnens am Horst-Wessel-
Platz werden von der Parz . Nr . 681/1 einige Quadratmeter
Fläche erforderlich. Die Stadtpflege wird zum Erwerb und zu
Abgabe der erforderlichen Erklärungen vor dem Grundbuch¬
amt ermächtigt.

Das Wirtschaftsministerium empfiehlt die Leistung des
seinerzeit verwilligten verlorenen Zuschusses zu den Betriebs¬
kosten der Albtalbahn für das Jahr 1933, da die Deutsche
Eisenbähnbetriebsgesellschaft sich bemühe, den Betrieb so zu
führen , daß die Verkehrsaufgaben der Bahn möglichst befrie¬
digend erfüllt werden. Die Stadtpflege wird angewiesen, den
Zuschuß in Höhe von 1670 RM . abzuführen.

Das Straßen - und Wasserbauamt Calw nimmt in' den
nächsten Wochen den Umbau der Dobelbachbrücke vor. In die
Brücke ist seinerzeit der Hauptstrang der städtischen Wasser¬
leitung eingebaut worden. Die Stadtpfloge und die Werks¬
leitung vom Wasserwerk werden beauftragt , wegen Verlegung
der Leitung das Erforderliche einzuleiten. — Personalsachen
und einige minderwichtige Angelegenheiten bildeten den Schluß
der Sitzung.

Auszahlung von Militärrenten
Die Militärrentenempfänger , die ihre Versorgungsgebühr-

nisse bei der Post abheben, werden darauf aufmerksam ge¬
macht, daß die Auszahlung für den Monat Oktober bereits
am 28. September beginnt.

Die organisatorische Vertretung ausgefchiedeuer
Wehrmachtangehöriger

Nach einer amtlichen Mitteilung des Reichswehrmini¬
steriums hat die Leitung der Deutschen Arbeitsfront erklärt,
daß ausgeschiedene Soldaten der Wehrmacht als Angestellte
oder Arbeiter nicht in die Organisationen der Angestellten
oder Arbeiter einzutreten haben, solange sic als Versorgungs¬
anwärter auf Grund der gesetzlichen Bestimmungen (Anstel¬
lungsgrundsätze) bei Behörden im Sinne des Z 4 der Anstel¬
lungsgrundsätze vorgemerkt sind.

Das hohe Spiel.
Roman von August Frank.

UrbeSetreStsschlltz durch Derlagsaukatt Manz.  RcgcnsSurg.
43. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Schon auf dem Transport mit der Feldbahn von hier
aus durch das Airetal bis vor zur Stellung bekam er einen
Vorgeschmack davon , daß hier ein anderer Wind wehte wie
im Armeestabsquartier bei CHSlons. Der kleine Zug war von
einem deutschen Flieger entdeckt worden , der sofort funken¬
telegraphisch das Feuer einer deutschen Batterie dirigierte.
Es gab einen schweren Feuerüberfall . Wie jaulende Raub-
tierkatzen sprangen die schweren Granaten heran , barsten
mit wildem , schreiendem Gebrüll , warfen Erd- und Rauch-
fontanen in die Höhe. Glühende Granatsplitter sausten durch
die dünnen Holzwände der armseligen Feldbahnwagen,
Scheiben splitterten , Dächer barsten unter dem niederfallen¬
den Gestein. In hilfloser Eile suchte das Züglein zu ent¬
kommen, aber der Flieger oben hielt es durch Funksignale
immer wieder in seiner Feuerklammer . Bald stießen die
Schreie der Schwerverletzten in die Luft , hier und dort
warf einer die Arme hoch, um dann schwer niederzuschlagen
und mit gebrochenen ungläubisch fragenden Augen ins
Leere zu starrem Aus allen Gesichtern stand das bleierne
Entsetzen, das furchtsame Warten auf den Tod.

Nur Eugen sah dem Schauspiel teilnahmslos abwesend
zu, auf seinen Lippen stand eher ein erwartungsvolles Lä¬
cheln. Hier gab es ja Gelegenheit auf anständige Weise aus
der Welt zu kommen, bevor er den Kameraden drüben scha¬
den könnte.

, Sern Wunsch wurde nicht erfüllt , das Feuer hörte ai
a.s iranzosi,che Fneger den unangenehmen Deutschen ve
trueoen. Wohlbehalten kam er zu dem Stab des Jnfanteri
re-pmenrs , ber dem er sich zu melden hatte.
- Der Kommai^>eur, ein Oberstleutnant , begrüßte il
freundlich und erklärte chm seine Aufgabe genauer . Es w

ren Minierarbeiten großen Maßstabs im Gange , die ganze
Bergspitze mit dem darauf eingenisteten Feind sollte in die
Luft gesprengt werden . Durch Abhören habe man festge¬
stellt, daß die Deutschen wahrscheinlich unter der franzö¬
sischen Stellung ähnliches planten . Es komme alles daraus
an , rasch und zielbewußt zu arbeiten um ihnen zuvorzukom¬
men. Eugen sei in der Leitung der Arbeiten vollkommen
selbständig. Pioniertruppen und Hilfsarbeiter , auch Mann¬
schaften des Regiments stünden ihm reichlich zur Verfügung.
Auch die Abhörstation , durch die schon häufig wichtige Ge¬
spräche von unvorsichtigen deutschen Telephonisten abge-
hört worden seien, unterstehe ihm . Vom Armeekommando
sei er ihm als sehr tüchtig empfohlen worden , er hoffe des¬
halb , daß er sich bald eingearbeitet habe und die wichtige
Aufgabe zur Zufriedenheit löse. Für diese Nacht sei er East
des Regimentsstabes , von Morgen ab bekomme er sein
Quartier , einen sehr guten Unterstand , beim Stab des Stel-
lmrgsbataillons.

Nach der dienstlichen Einweisung war der Oberstleut¬
nant ganz Kamerad , holte Likör herbei und trank mit
Eugen einige Schnäpse auf gutes Gelingen.

Der Alkohol und die sympathische Art des Kommandeurs,
der in all dem Dreck und Schlamassel hier vorne seinen le¬
bensbejahenden Humor und Gleichmut behalten hatte , wirk¬
ten auf Eugen wohltuend ein . Noch besser gefiel es ihm bei
dem Bataillonsstab , dem er zugeteilt wurde . Es waren
durchweg nette Kameraden , die er da vorfand , vom Kom¬
mandeur , einem noch ziemlich jungen Kapitän , bis zum
jüngsten Unterleutnant . Man behandelte ihn hier mit einer
gewissen Hochachtung, weil er von einem hohen Stabe kam,
zu dem er vielleicht noch Verbindungen hatte , zugleich aber
mit der Überlegenheit , die der erfahrene Frontsoldat dem

Frontneuling gegenüber hat . _̂
Ohne es recht zu merken, wurde Eugen in den Ideenkreis

dieser Leute hineingezogen ; er ließ sich von ihnen ihre Feld¬
erlebnisse erzählen , tauschte mit ihnen militärtechnische An¬
sichten und ließ sich i« den Stand der Minierarbeiten ein¬
weihen . Das Interesse des Offiziers und des Ingenieurs

wurde in ihm geweckt. Er begann die Pläne für seine Ar¬
beiten zu studieren, ging in die Stollen um sie an Ort und
Stelle zu beobachten, nahm die Berichte der Gruppenführer
entgegen, sah den Leuten bei den Arbeiten zu, lernte die
französische Miniertechnik kennen. Schon nach acht Tagen
war er eingearbeitet und mit seiner Aufgabe vollständig
verwachsen. Vor allem wohl auch, weil sie viele technische
Schwierigkeiten hatte , deren lleberwindung ihn reizte. 2m
Innern war er für die Vorgefundene Arbeit dankbar , denn
sie brachte ihn über den toten Punkt , auf den er durch die
Schicksalsschläge in der letzten Zeit gekommen war.

Seinem Vaterland glaubte er vorläufig nicht zu schaden.
Es floß noch viel Wasser die Aire hinunter , bis die Minier¬
arbeiten in dem gewünschten großen Matzstabe fertig wa¬
ren . Gewissensbisse in dieser Beziehung schüttelte er mit dem
wiederaufkommenden Optimismus der Jugend ab. Kommt
Zeit , kommt Rat . Im schlimmsten Fall wollte er vor der
Sprengung überlaufen und seine Landsleute rechtzeitig
warnen .̂ ,

Sobald es ihm die Zeit erlaubte , machte er sich daran
eine günstige Gelegenheit dafür auszukundschaften. Häufig
ging er mit dem Vataillonsadjutanten , einem Leutnant
Griffon , dem er sich besonders gut angefreundet hatte , in
die vordersten Gräben . Vor allem suchte er die Postenstände
hüben und drüben sowie das Zwischengelände kennen zu
lernen . - - ^

Seine Frontunersahrenheit kostete ihm beim ersten Gang
in die Stellung um ein Haar das Leben . Es war ein ruhiger,
klarer Morgen , hie und da peitschte ein einzelner Gewehr¬
schuß über die Berghöhe , sonst drang durch die Morgenstille
nur das dumpfe murmelnde Grollen des Trommelfeuers
von der Champagne herüber.

An einem Postenstand war er mit Griffon stehen ge¬
blieben und hatte mit ihm durch das Scherenfernrohr ge-

. sehen. Das Blickfeld desselben war durch hohe Gräser ziem¬
lich eingeengt . Eugen trat deshalb auf das Erabenpodest
mH schaute freiweg über das Gelände.

(Fortsetzung folgt)



Irr der amtlichen Verlautbarung heißt es dann weiter , daßfür diese Bersorgungsanwärter und diejenigen abgefundenenVersorgungsanwärter , die noch keine Beschäftigung gefundenhaben, allein der Reichsbund der Zivildienstberechtigten (RdZ .)die berufliche Vertretung ist.
Me erwähnte amtliche Verlautbarung stellt dann noch fest,

daß diejenigen Mitglieder des Reichsbundes der Zivildienst¬berechtigten, die ihre planmäßige Anstellung als Beamte be¬reits gefunden haben, ihre berufliche Vertretung in den ihrenBerufen entsprechendenOrganisationen finden. Für diese ehe¬maligen Berufssoldaten ist der Reichsbund der Zivildienst¬berechtigten also die umfassende große kameradschaftliche Ver-
E Der̂ Reichsbund Zivildienstberechtigtcn ist nunmehr die

unter der Führung des bekannten nationalsozialistischen Eo-burger Oberbürgermeisters Schwede stehende, in 26 Landes-bzw. Provinzialverbänden mit 1600 Ortsgruppen gegliedertekameradschaftlicheVereinigung , mit einem Mitgliederbestandvon zur Zeit 135 000 ehemaligen Berufssoldaten und Polizei¬beamten.
Der RdZ . hat nach dieser amtlichen Erklärung die Pflegeechter soldatischer Kameradengemeinschaft und außerdem fürdie aus der Wehrmacht ausgeschiedenenSoldaten bis zur An¬stellung als Beamte die volle berufliche Vertretung durchzu¬führen . Er ist die Vereinigung aller ehemaligen Soldatender alten und der neuen Wehrmacht ohne Unterschied des

Dienstgrades; der RdZ . ist zum Reichstreubund ehemaligerSoldaten geworden.

Ordentliche Generalversammlung- er Gewerbebanl Neuenbürg
Neuenbürg, 25. Sept . (Ordentliche Generalversammlungder Gewerbebank.) Am gestrigen Sonntag -Nachmittag fandin der „Eintracht " die diesjährige ordentliche Generalver¬

sammlung der Ge werbe bank  statt . Vorstand Goll¬mer  begrüßte die wenigen erschienenen Miglieder aufs herz¬
lichste und führte lebhaft Klage, daß der Genossenschastsgedankeso wenig Wurzel bei den Mitgliedern gefaßt hat. Von 273Mitgliedern haben es 40 der Mühe Wert gefunden, dem Rusedes Vorstandes zu folgen. Die anderen aber konnten durch
ihre Abwesenheit nicht deutlicher dokumentieren, wie weit sienoch dem Nationalsozialismus der Tat fernstehen, wenn sie inZeiten, wo es gilt, der Genossenschaft schützend und stützendzur Seite zu stehen, sich drücken, während sie in besseren Zeiten,wo es Dividenden und günstige Kredite einzuheimsen galt,immer vollzählig zur Stelle waren.

Der Vorsitzende gedachte dann der im letzten Jahr ver¬
storbenen Mitglieder und gab anschließend einen kurzen Ueber-blick über den Stand der Bank im abgelaufenen Geschäftsjahr1932. Die Lage der Bank ist eben aufs engste mit der all¬
gemeinen Wirtschaftslage verknüpft. Wie die Wirtschaft durchdie vielen Eingriffe und Störungsmomente sich immer mehr
verschlechterte, so schrumpfte auch die Mitgliederzahl , der Um¬
satz und die Gewinn - und Erfolgsaussichten ein, sodaß Heuerein Verlust von ca. 25000 RM . in Kauf genommen werdenmußte, der eine Ausschüttung von Dividende natürlich nichtzuließ. Eine Deckung dieses Verlustes ist aber mit Hilfe vonZuschüssen der Zentralgenossenschaftskasseund der Zentral¬kasse gesichert, sodaß die unsinnigen Gerüchte, die in der Stadtumlaufen, ganz sinnlos sind und keine Haftung inAnspruch genommen wird. Die Einlagen der Mitgliederund Guthaben der Nichtmitglieder sind vollauf gesichert undVorstand Gollmer  betonte mit tiefem Ernst , daß unterseiner Vorstandschaft und der Geschäftsführung von HerrnRothenberger und Herrn Stolz niemand um sein GuthabenSorge zu tragen brauche, soweit werde man ihn und dieHerren der Verwaltung kennen. Herr Stolz  verlasden sehr umfangreichen Revisionsbericht des Revisors Schnei¬der. Auf dessen Einzelheiten hier näher einzugehen, würdez u weit führen. Es kommt eben auch darin die trostlose Lageder ganzen Wirtschaft im Kriseujahr 1932 klar zum Ausdruck.In seinem Bericht über die Geschäftsführung führte HerrRothenberger  noch näher aus , wie es zu den Verlustenganz ohne ein Verschulden der Verwaltung und des Vorstandeskam. Viele Häuser und Objekte sind nach reiflicher und vor¬sichtiger Abwägung aller zu beachtenden Momente nach dengemeinderätlichen Schätzungen und Brandschadens-Veranla¬gungen meist mit nur 60 Pro 'zent des angeschlagenen Wertes
beliehen worden, sodaß nach menschlichem Ermessen mit einem
Verlustgeschäft nicht zu rechnen war . Durch die katastrophaleEntwicklung der gesamten Wirtschaftslage ist aber allgemeineine Wertverminderung der beliehenen Objekte eingetreten,die oft bis zu 40 Prozent betrug , sodaß der augenblicklicheWert gerade noch, ja meist nicht mehr, die Höhe der geliehenenSummen erreichte. Kommt dann noch hinzu, daß der Ge¬schäftsmann trotz des besten Willens infolge seiner Umsatz¬schrumpfung noch nicht einmal mehr in der Lage ist, die an¬fallenden Zinsen abzutragen , geschweige vom Kapital , dann
häufen sich diese Zinsen von Jahr zu Jahr bis der Geschäfts¬mann konkursreif ist. Die Genossenschaft, die ihm. getreuihrem Grundsatz der gegenseitigen Hilfe, einst zum Fortkom¬men und Aufstieg verhelfen wollte, wird mitgezogen und mußdann oft die Verluste tragen . Die Zentralgenossenschaftskassegab nun zur Deckung des Verlustes 15 000 RM . als Zuschußund 10 000 RM . Zinsnachlaß , sodaß eine vollständige Deckungvorhanden ist. Zudem ist noch eine vom Revisor früher an-
geordnete Rückstellung von 10 000 RM . und eine stille Reservevon fast 14 000 RM . vorhanden , sodaß diese Rücklagen selbstzur Deckung des Verlustes genügt hätten und nun noch immernir äußerste Notwendigkeiten zur Verfügung stehen. Sta¬tutengemäß sind diese Reserven ohne vorherigen Beschlußdw Generalversammlung nicht angreifbar . Auf Antrag derGeschäftsführung wurde durch Beschluß der VersammlungGenehmigung zur Verwendung bei eintretender Notwendig¬keit einstimmig erteilt . Die Verwaltung hat sich bis aufsAenßerste eingeschränkt, allein die Personalausgaben in diesem-zahr durchweg um 33 Prozent gekürzt, wodurch mit am Deut-
uchsien die Verbundenheit und Ovferbereitschast der Geschäfts¬führung mit dem Bestehen der Bank bewiesen ist. Das Un-koitcukonto wird dazu noch um 20 Prozent in diesem Jahrllksenkt. Es liegt nun ganz an den Genossenschaftern durchrestlose Abwicklung ihres Geldverkehrs über die Gewerbebank
oeren Umsatz und Verdienstmöglichkeitzu steigern, dann wirdms Unternehmen bald wieder Dividenden ausschütten können.E " sollte als Selbstverständlichkeit annehmen, daß die Mit¬glieder so handeln und nicht andere Einrichtungen benützenzum eigenen Nachteil.
u Verlust ist nicht auf Außerachtlassung der nötigenZliiucht in der Kreditgewährung zurückzuführen, sondern esisi höhere Gewalt gegen die der Vorsichtigste nicht gefeit ist;
Ech anderes Kreditinstitut ist von dieser Entwicklung verschontgeblieben.

Zuschuß der Zcntralkasse ist gegeben worden unter
een Bedingungen , daß eine Austrittsspcrre der Mitglieder auf-Vaucr von zwei Jahren und ein Verzicht auf Äividenden-
gusfchuttung in derselben Zeit von der Generalversammlung-schlossen wird . Der Beschluß erfolgte ohne Aussprache ein-Mmnug. Es ist allerdings formal noch der Beschluß einer
zweiten Generalversammlung innerhalb vier Wochen nötig.

In seltener Einmütigkeit wurde die vorlegte Bilanz fürW32 genehmigt und Vorstand und Aufsichtsrat entlastet. Dies
Ul ein erfreuliches Zeichen, daß wenigstens die Anwesenden sichwrer Verantwortung voll bewußt waren und durch die Ent-
laftung dem Vorstand und Aufsichtsrat erneut ihr Vertrauen»ebneten.

Die Höchstkreditgrenze wurde auf 25 000 RM . festgesetzt.^ vorzunehmende Wahl des Vorsitzenden ergab die Wieder¬wahl des bisherigen stellvertret. Vorsitzenden Gollmer mit 37
k ,abgegebenen Stimmen . Der wiedergewählte VorsitzendeM A Urr das ihm erneut bewiesene Vertrauen und nahm die<vahl an.

^ statutenmäßig ausscheidenden Aufsichtsratsmitglie-mr Gollmer, Gegenheimer und den verstorbenen Malermeister
^ " oer waren Neuwahlen vorznnehmen. Es wurde die Wie-oerwahl von R. Gegenheimer vorgeschlagen und zur Sicherungms nalwnalsozialistischcn Einflusses die Pg . Dr . Böpple undü" tz Müller als neue Mitglieder in Vorschlag gebracht. Die

Wahl ergab 31 Stimmen für R . Gegenheimer, 29 für Dr.Böpple und 24 für Fritz Müller . Die beiden letzteren sindselbstverständlich schon seit Jahren Genossenschaftsmitglieder.
Es war gelungen, den Wirtschaftssachverständigen derNSDAP . Pg . Dieterle zu einem Vortrag über „Die Genossen¬schaften im neuen Staate " zu gewinnen. Dieser knüpfte so¬fort an die durch den geringen Besuch der Versammlung ge¬zeigte Interesselosigkeit und Flauheit der Mitglieder an . Dieweggebliebenen und ausgetretenen Miesmacher und Nörglersdien immer da, wo cs etwas für sie zu erhaschen gebe, wo aberwirkliche aufbauende, auch opferbereite Taten wahren Gemein¬schaftssinns zu leisten seien, da seien sie nirgends zu finden undwürden immer nur andere für sich arbeiten lassen, bis auch fürsie daun wieder etwas zu holen sei. Er zeigte am Beispiele desVorkämpfers für den Genossenschaftsgedanken, Schulze-Delitzsch,wie wahrer Gemeinschaftsgeist handelt und Hilst und stellteals Vorbild unserer Zeit den Führer Adolf Hitler ins Blick¬feld. Er erzählte, wie ergreifend Adolf Hitler seine Verbun¬denheit mit dem ganzen Volke zeigte, als er am Samstag beidem ersten Spatenstich der Rcichsäutobahn in Frankfurt dieSchaufel ergriff . Mit einem einfachen Arbeiter zusammenmachte er sich ans Werk, schaufelte einige Minuten lang einenRollwagen voll, erhitzte sich dabei so, daß sich das ganze Gesichtrötete und stellte dann mit einem befreienden, kameradschaft¬lichen Lachen seine Schaufel mit dem Kameraden in die Ecke.Jedenfalls nicht so salbungsvoll und hocherhaben, wie es früherbei ähnlichen Anlässen üblich war . So kann eben nur einMann handelin der aus dem Volk gekommen und darum mitihm verbunden ist.
Für die Genossenschaft gilt derselbe Grundsatz wie für den

Nationalsozialismus : Gemeinnutz vor Eigennutz. Einer füralle — alle für einen. Der Genossenschaftsgeschäftsführermußsich als Seelsorger seiner Mitglieder fühlen und darnach be¬raten , zusprcchcn und Kredit gewähren, oder, klug voraus¬schauend, abraten und ablehnen können, selbst wenn er damiteinen gar zu unternehmungslustigen Genossenschaftler vorden Kopf stößt. Gerade in diesem Punkte versagteder Liberalismus und der Marxismus , der durch leicht¬sinnige Kreditgewährung und Äufschwätzen alles Mög¬lichen den Einzelnen so in Schulden verstrickte, daß hintendreinder Ruin unausbleiblich war.
Mit sehr deutlichen Worten redete er dem Teil des gewerb¬

lichen Mittelstands ins Gewissen, der bereits heute wieder unterdie Miesmacher, Nörgler n. Besserwisser gegangen sei, nachdemnicht auf einen Schlag Konsumvereine und Warenhäuser andie Wand gedrückt worden seien. Der Nationalsozialismussei sich aber der Verantwortung den Angestellten gegenüberbewußt, die brotlos geworden wären . Es gilt vorläufig dieallerwichtigste Aufgabe zu erfüllen : die Arbeitslosigkeit besei¬tigen, dann erst kann man den ständischen Aufbau und weitereErleichterungen für den gewerblichen Mittelstand bringen.Diesem sind unter der Regierung Hitlers schon viele Erleich¬terungen geschaffen worden, es kommen noch viele hinzu, aberes muß umsichtig vorgegangen werden. Ein drastisches Beispielin Heilbronn habe gezeigt, daß der Mittelstand nicht fähiggewesen sei, von 80 entlassenen Angestellten eines Waren¬hauses auch nur einen Bruchteil aufzunehmen. 75 wären brot¬los geblieben, anfangs fünf vom gewerblichenMittelstand aus¬genommen, bald aber wieder drei entlassen worden ! Das andie Wand gedrückte Unternehmen aber habe dann die Erlaub-nis zur Wiedereröffnung bekommen und allen Angestelltenwieder Lohn und Brot gebracht.
Die Ausführungen des Redners ernteten lebhaften Bei¬fall unter den sich ihrer Verantwortung bewußten Anwesen¬den des gewerblichen Mittelstandes . Vorsitzender Gollmerdankte dem Redner für seine tief empfundenen Ansführungenund schloß dann die in bestem Einvernehmen verlaufene Ver¬sammlung.

IVürttembsrs
Horb. (Besitzwechsel.) Bei der gestern durchgeführten

Zwangsversteigerung ging die Kunstmühle von Viktor Schnei¬der in Horb mitsamt den Grundstücken zum Preise von 45 OMReichsmark in den Besitz von Gutspächter Korherr -Egelstalüber.
Stuttgart. (Ehrung Dr, Obermeiers), Der Turnsestorganisatorund Gauführer der Schwab. Turnerschaft, Dr. W. Obermeyer, istvom größten Verein Deutschlands, der Berliner Turnerschast, der über5500 Mitglieder zählt, zusammen mit dem Oberturnwart der DT,,Car! Strdmg, zum Ehrenmitglied ernannt worden
Stuttgart . (Von der Hochzeitsreise ins Gefängnis .) Ob¬wohl die Strafen für Schiebungen mit der Registermark im¬mer mehr erhöht werden, hat der Zustrom von Registermark-Schiebern aus der Schweiz nicht nachgelassen. Besonders starkvertreten ist der Kanron St . Gallen . Am Freitag vormittagstanden abermals 11 Angeklagte aus der Schweiz vor demStuttgarter Schnell-Schöffengericht, darunter ein junges Ar¬chitektenehepaar, das mit der Schiebung der Registermark-Beträge gleichzeitig seine Hochzeitsreise verbinden wollte. InStuttgart fanden die Flitterwochen jetzt eine jähe und bitter¬böse Unterbrechung, weil sich die beiden über die Interessender deutschen Volkswirtschaft hinweggesetzt haben, was derEhemann mit zwei Monaten und seine Frau mit zwei WochenGefängnis büßen müssen. Dazu kommt noch eine entsprechendeGeldstrafe, abgesehen von den sonstigen finanziellen Nachteilen,die ihnen durch diesen Ausflug in das Gebiet des Devisen-schmnggels entstanden sind. Da nach den Angaben eines An¬geklagten in der Schweiz vielfach die Meinung vertreten ist,derartige Devisenvergehen würden nur mit einer Buße belegt,wurden die Angeklagten darauf aufmerksam gemacht, daß inZukunft mit allen Mitteln — auch mit Zuchthausstrafen —gegen die Hyänen auf dem Devisenmarkt eingeschritten wird.Gegen die elf Angeklagten wurden Strafen von zwei Wochenbis 9 Monaten Gefängnis , insgesamt 31 Monate zwei WochenGefängnis und 3770 Mark Geldstrafe ausgesprochen. Fernerwurden aus den beschlagnahmten Beträgen 3440 Mark zu¬gunsten des Reiches eingezogen und ein zur Herreise benutzterKraftwagen beschlagnahmt.
Reutlingen . (Schwere Messerstecherei.) Der amtliche

Polizeibericht meldet: Mittwoch nacht wurde in der Lindem-straße em durch Schnittwunden schwer verletzter 38 Jahrealter Bauarbeiter aufgefunden. Der Täter , ein Hausierer,wurde ermittelt und festgenommen; der Verletzte wurde ins
Bezirkskrankenhaus verbracht. Die Ursache der lebensgefähr¬lichen Schlägerei hatte keinen politischen Chrakter , vielmehrsoll eine Frau in den Streit hereingespielt haben.

Temmenhausen, OA. Blaubeuren . (Rehe springen insMotorrad .) In der Nacht auf Mittwoch ereignete sich eingewiß ungewöhnlicher Unfall. Karl Gerstenmaier aus Scha-renstetten fuhr mit seinem Motorrad von Bermaringen nachTemmenhausen zurück. Etwa an der Grenze der beiden Ort¬schaften sprang ein Reh über sein Motorrad hinweg. Imgleichen Augenblick hatte er schon das zweite unter seinemVorderrad . Durch den Anprall kam er von der Straße ab,konnte aber noch anhalten , bevor ein weiteres Unglück ge¬schah. Er ging zu der Unfallstelle zurück, wo sich um dashalbtote Reh, einen Sechserbock, bald drei Gefährten schartenund einander still anblickten. Nur langsam entfernten siesich. Der Motorradfahrer fuhr , nachdem er das arme, halb-tote Tier an einen Baum gebunden hatte, nach Temmenhausenund holte den Sohn des Jagdpächters Striebel , der demTier den letzten Gnadenstoß beibrachte.
Saulgau . (Einen Fuchs mit der Hand gefangen.) Außer¬ordentliches Jagdglück hatte Gastwirt Kimmel. Auf seinemJagdgang im „Haidencr Stöckle" konnte er sich so weit aneinen jungen Fuchs heranpirschen, daß das Tier ihn erst be¬merkte, als cs zu spät war . Mit geschicktem Griff wurde derFuchs im Genick gepackt. Der glückliche Jäger mußte aberdas Tier an Genick und Hiuterläufen halten und so langetragen , bis ihm ein Mann begegnete und behilflich war , dasTier im Rucksack zu verstauen. Einen unverwundeten Fuchsnur mit den bloßen Händen zu fangen, dürste nur wenigenJägern beschicken sein.
Tettnang. (Gegen den Standesdünkel) Die Kceisleilung desBezirks Teitnang der NSDAP .-Beamtknabteilung erläßt an alleBeamten und deren Frauen folgenden Aufruf: Zur praktischen Be-

kämpfunq des Standesdünkels und im Interesse der Vertiefung derechten Volksgemeinschaft und des Gemeinschaftsgeistes ergeht nach,stehende Aufforderung: Alle Beamten, die zueinander in keinem Bor.
gesetzten und Untergebenenverhäitnisstehen, werden ausgesordert, sich
gegenseitig nicht mit dem Titel, sondern mit dem Namen änzusprechen.Der nationalsozialistischen Beamtenschaft wird dies hiermit zur Pflichtgemacht und es wird erwartet, daß alle Beamten dieser AufforderungFolge leisten. Allen Beamten wird ferner zur Pflicht gemacht, ihreEhefrauen zu veranlassen, sich nicht mehr mit dem Amtstitel ihresEhemannes anreden zu lassen. Zur Führung des Amtstitels ist nurder Beamte, nicht aber dessen Frau berechtigt.

Der erste Gpateusttch für die Reichs»»«rovk»y«.
Der Kanzler beim ersten Spatenstich, den er beim Baubeginn der Reichsautobahn von Frankfurt a, M , nach Mannheim selbst oornahm



Friedrichshafen. (Luftschiff „Graf Zeppelin" fährt zur
Weltausstellung nach Chicago.) Fm Anschluß au die am
1-1. Oktober in Friedrichshofen beginnende Tüdamerikafahrt
fährt das Luftschiff von Rio de Janeiro nach den Vereinigten
Staaten von Amerika und soll n. a. in Chicago landen, lieber
Sevilla wird das Luftschiff sodann nach Friedrichshafen zn-
rückkehren. Bei dieser Rundfahrt werden n. a . gewöhnliche
und eingeschriebene Postkarten nnd Briefe (diese nur im Ein¬
zelgewicht bis fünf Gramm ) an Empfänger in beliebigen Be¬
stimmungsorten befördert; die Sendungen sollen mit einem
Sonderstempel „Luftschiff Graf Zeppelin 50. Ozeannbergne-
rnng Südamerika —Chicagofahrt Oktober 1933" bedruckt wer¬
den. lieber Gebühren , Postanschlutz usw. erteilen die Post¬
anstalten Auskunft . Auf die aus Anlatz dieser Fahrt her-
gestellten besonderen Zeppelin-Lustpvstkarten zu 1, 2 und 4
Reichsmark mit Aufdruck „Chicagofahrt Weltausstellung 1933"
wird besonders hingewiescn. Die für den 28. Oktober vor¬
gesehene Südamerikafahrt findet nicht statt.

Das Kriegervereinswefe« in Württemberg
Stuttgart , 22. Sept. Nach dem in diesen Tagen zur Aus¬

gabe gelangten Geschäfts- und Rechenschaftsbericht des Württ.
Kriegerbnndes für das Jahr 1932 konnte der Bund allen
seinen Aufgaben, insbesondere auf sozialem Gebiet, gerecht
werden. Die Mitgliederzahl betrug am Ende des Berichtsjah¬
res 167-1 Vereine mit 153 189 Mitgliedern . Darunter befinden
sich.<17 Altveteranen ans den Kriegen 1868 und 1870/71, 96 351
Teilnehmer am Weltkriege, 21 859 Kriegsbeschädigte nnd
Kriegerhinterbliebene, 15331 Kleinkaliberschützen und 16160
außerordentliche Mitglieder . Mehr als 3000 Kameraden sind
durch Tod abgegangen. Die Zahl der Schützenabteilnngen ist
von 717 auf 738 mit zusammen 15 331 Schützen, darunter
7735 Ungediente, gestiegen. Bei den Schießen um Auszeich¬
nungen und den verschiedensten Wettkämpfen haben 2513
schützen Auszeichnungen erhalten . Die Finanzlage des Bun¬
des kann als günstig bezeichnet werden. Das Vermögen be¬
trägt am Jahrcsschlutz insgesamt 385 571 RM . Aus dem wich¬
tigen Gebiet der sozialen Fürsorge erhielten 3774 kranke nnd
bedürftige Kameraden, sowie Hinterbliebene von solchen Bar-
nnterstütznngen im Gesamtbetrag von 60250 RM . Dazu
kommen die Ausgaben für die Kriegsbeschädigten- und Krie¬
gerhinterbliebenenfürsorge der Bnndesfürsorgeabteilung , die
im Berichtsjahr wieder umfangreiche Arbeiten zu leisten hatte,
mit insgesamt 12 967RM ., die Aufwendungen für die Krieger-
Erholungsheime in Höhe von 39 916 RM . und die Ausgaben
für sonstige soziale Zwecke mit 17 239 RM ., so daß der Ge¬
samtaufwand 130102 RM . beträgt , eine Leistung, die gewiß
einzig dastehen wird, wenn man ihr die Einnahmen an Bei¬
trägen der Bundesvereine in Höhe von 131 055 RM . gegen¬
überstellt. In den drei Kricger -Erholnngsheimen des Bundes
Waren während der Sommermonate 526 Kameraden an 6711
Vexpflegungstagen teilweise kostenlos ausgenommen.

Die Filiol - und Warenhausstener in Württemberg
Stuttgart , 22. Sept. Nach einem Erlaß des Innen - und

Finanzministeriums an die Gemeinden können die Gemeinden,
die die Filialsteuer mit dem bisherigen Satz (1 Fünftel ) schon
für 1932 erhoben oder für 1933 einzuführen beschlossen Haben,
sie mit Wirkung vom 1. April 1933 an bis auf höchstens zwei

^Fünftel des Gcmeinderimlagesatzcs erhöhen; verpflichtê sind
sie dazu nicht, Die übrigen Gemeinden können die Filwlsteuer
mit Wirkung vom 1. April 1933 an und mit beliebigem
Steuersatz bis zu höchstens 2 Fünftel des Umlagesatzes anch
jetzt noch einführcn. Die Warenhaussteuer müssen die Ge-'
meinden nach dem Gesetz vom 11. August 1933 mit Wirkung
vom 1. April 1933 an erheben. Wie die Mtalsrene -.', so wird
auch die Warenhaussteuer nur für Rechnung der Gemeinde,
nicht auch des Staates , erhoben. Die auf dem Lande vielfach
üblichen „Gemischten Warengeschäfte" dürften in den meisten
Fällen nicht als Warenhäuser anzuseheu sein. Maßgebend ist
der Umfang des Betriebs . Ein Umsatz von weniger als 250 MO
RM . in Gemeinden bis zu 5000 Einwohnern (in größeren
Gemeinden entsprechend höher) wird die Annahme begründen
können, daß es sich noch nicht um einen „Einzelhandel im

M -minignngl HenemlS.
Am 22. September 1933 hat die Abstimmungstagfahrt

über die beantragte Feldbereinigung(Feldweganlage) im Ge¬
wand„Neufeld" der Markung Herrenalb aus dem Rathaus
in Herrenalb ftattgesunden.

Don sämtlichen vorschriftsmäßig geladenen 20 Beteiligten
mit einer Geiamtgrundfläche von 4 ba 3a 68 qm haben
12 Teilnehmer mit 2 ka 97 a 37 qm der Ausführung des
Unternehmens zugestimmt, nicht erschienen und deshalb eben¬
falls als zustimmend anzusehen sind6 Teilnehmer mit 67 a
62 qm. Mit nein haben abgestimmt2 Teilnehmer mit 38 3
69 qm. Damit gilt das vom Gemeinderat Herrenalb
beantragte Unternehmen als beschlossen.

Dies wird mit dem Ansügen bekanntgemacht, daß die
nach Art. 9 Abs. 3 des Feldber.-Ges. als zustimmend ange¬
nommenen Grundeigentümer das Recht haben, innerhalb der
unerstrecklichen Frist von zwei Wochen, vom Lüge der Ab¬
stimmung an, dem Oberamt die nach ihrer Ansicht der Aus¬
führung des beschlossenen Unternehmens entgegenstehenden
Gründe mündlich oder schriftlich darzulegcn, soweit solches
nicht etwa schon bei der Abstimmungstagfahrtgeschehen ist.

Binnen derselben Frist sind bei dem Oberamt etwaige
Anträge aus Berichtigung des Ergebnisses der Abstimmung
oorzubringen.

Neuenbürg, den 22. September 1933.
Okersnck:

F. A. Dr. Fauscr . sw. Reg.Rat.
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großen" handelt. Auch bei Einheitspreisgeschäften in den
Kleiupreisgeschäfteu setzt das Gesetz voraus , daß sie den Einzel¬
handel im großen betreiben. Jedoch wird bei ihnen ein Jah¬
resumsatz von mindestens 250 OM RM . nicht Voraussetzung
für die Warenhaussteuerpflicht sein.

Iinsfenkung für Bodenverbesserungsdarlehen
Stuttgart , 24. Sept. Die Zentralstelle für die Landwirtschaft

macht bekannt: Der Zinssatz für die bisher zu 4°///o verzinslichen
Bodenverbesserungsdarlehen wurde vom Reich mit Wirkung vom
I. April 1933 an allgemein um ein weiteres Prozent verbilligt. Dies
gilt sowohl für die den Gemeinden vom württ. Staat aus Mitteln
der Deutschen Bodenkultur A.G. als auch für die von der Deutschen
Rentenbankkrcditanstalt gewährten Darlehen. Vom 1. April ab sind
daher sämtliche Darlehen mit 3hz°/o zu verzinsen. Die hienach zu be¬
zahlenden Zinsbeträge werden den Gemeinden von der Kasse der
Zentralstelle bei der nächsten Zinsansorderung mitgeteilt.

Aufsehenerregendevorgeschichtliche Funde
bei Tiergarten

Bcuron , 23. Scpt . Zu Grabungen in der vorgeschichtlichen
Höhle zu Tiergarten im Donautal wird uns von besonderer
Seite folgendes geschrieben: Die Höhle befindet sich auf fürst¬
lich Fürsteubcrgischem Grund und Boden, aber aüf hvhenzol-
lerischem Gebiet. Das Ergebnis der Grabungen erweist sich
als der reichste und bedeutungsvollste Höhlenfuud der Mitt¬
lern Steinzeit , nicht nur auf deutschem, sondern auf euro¬
päischem Boden. Die Kultur dieser Steinzeit war bisher völ¬
lig unbekannt. Die angeschnittene Kulturschicht, die in einer
Tiefe von 1,20 Metern unter dem Kiesboden der Höhle an¬
getroffen wurde, bei einer Mächtigkeit von 80 Zentimeter , geht
ungefähr auf 8000 Jahre vor Christus zurück und gibt über¬
raschende Aufschlüsse über die bislang völlig im Dunkel lie¬
gende Lebensweise der Menschen jener fernen Tage, die, wie
die zahllosen Knochen von Karpfen beweisen, vorzugsweise von
Fischen lebten. Ungebrannte und zerstückelte Reste von Schä-
delkuocheî verraten einen gewissen Totenkult. Es handelt sich,
wie die « kelettreste zeigen, um Menschen der Cro -Magnon-
Rasse, die am Miitelmeer heimisch waren. Auch die Hunderte
von Schueckcnarteu, die in einer Anzahl von etwa IM OM
Stück zutage traten , verraten den Einfluß des Mittelmecr-
klimas, das damals in unserer Gegend geherrscht haben muß,
wie überhaupt die Funde von Tiergarten ungeahnte Aufschlüsse
über klimatologische Verhältnisse geben. Die Höhle wird nach
Abschluß der Arbeiten, die mit zahlreichen Sprengungen ver¬
bunden waren, allgemein zugänglich gemacht und die gefun¬
denen Kulturschichtcu werden durch ungeschriebene Höhen¬
marken gekennzeichnet. Das geradezu ungeheure Fuudmate-
rial — an Feuersteinen wurden allein 10 OM Stück gesunden —
wird au das geologische Institut der Universität Freiburg im
Breisgau weitergeleitet. Alle wesentlichen Stücke sind für
die fürstlichen Sammlungen in Donaueschingeu gesichert.

L.e1rts
Pfarrkirchen (Niederb.), 23. Sept. Im benachbarten Dietersburg

hat sich eine furchtbare Bluttat ereianet. Der dort wohnhafte 34 jäh¬
rige Gendarmeriekauptwachtmeister Josef Eichinger erschoß seine beiden
Kinder, ein dreijähriges Mädchen und einen fünfjährigen Knaben und
hierauf sich selbst. Man fand Eichinger und den Knaben bereits tot,
das Mädchen starb nach kurzer Zeit,

Das Propagandaministerinrrr alle!» zuständig
für große nationale Feiern

Berlin , 23. Sept. Das Reichsministerium für Volksausklärung
und Propaganda weist darauf hin, daß Feiern und Kundgebungen
nationaler und politischer Art von reichswichtigein Umsange seiner
Leitung und Bestimmung unterliegen, da es allein in der Lage ist,
die Stoßkraft. Planmäßigkeit und Einheitlichkeit solcher Veranstal¬
tungen unter Einsatz oller großen Propagandamitiel zu sichern. Es ist
daher erforderlich, die Programme dem Ministerium rechtzeitig vorher
einzureichen.

Auflösung des Taunenbergbnudes

niyuge von nom uno viaar vom 28. Februar 1933 in
Mit § 14 des PBG . ist der Tannenbergbund und die Otganttatian
des Deutschvolk im Gebiete des Freistaates Preußen aufgelöst unb
verboten worden. "
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Gruppe Württemberg: FE . Birkenfeld- Sportfreunde Stuttaarl
3 : 4, SpB . Feuerbach- Stuttgarter Kickers 1 : 2, BfR HeVon„
gegen VfB. Stuttgart 3 : 4, Sportklub Stuttgart —Ulmer FB . 2 :2

Gruppe Baden : VfB. Mühlburg—FC. Pforzheim2 -1 crn
Freiburg—Phönix Karlsruhe3 : 2, VfL. Neckarau—Sportklub Freli
bürg 1 : 1, SpB . Waldhof- Germania Brötzingen^ " '" uo ^ rei-

Gruppe Bayern: Wacker München—FC. MünchenI -2 i «ao
München- FC. Schweinfurt4 : 1, ASB . Nürnberg—Bayern Mün¬
chen2 : 2, Jahn Regensburg- FL . Nürnberg 1: 1. FC Bmneutk^
SpBgg. Fürth 3 : 1, Schwaben Augsburg—FB . Winzburg 5 : 1.

Bezirksklasse

Gruppe I West : FBgg . Mühlacker — SpBgg . Heilbronn 3 : 2
Bezirk Mittelbaden: BfN. Pforzheim—Sportfreunde Forckbeim

5 :2 SpBgg. Baden-Baden —FE . Eutingen 1 : 2, Germania Karls¬
dorf—Ballspielklub Pforzheim 7 : 2.

Kreisklasie 1 (Nördlicher Schmarzwald)
Calmbach- SpBgg. Freudenstadt3 : i , SpB . Altentteig- -FB . Neucnburg2 : 5. ^

FC . Birkenfeld — Stuttgarter Sportfreunde 3 : 4 ( 3 : 1)
Bar etwa 2000 Zuschauern sicherten sich Sportfreunde Stuttgart

im Endspurt ihre ersten Punkte. Es war ein hartnäckiger und bei¬
derseits mit großem Ehrgeiz durchgeführter Kamps. Die Sportfreunde
hatten einen sehr angriffsfreudigen und durchschlagenden Sturm zur
Stelle, auch die Läuferreihe spielte gut und sehr klug. Die Hinter¬
mannschaft schlug sich gleichfalls wacker. Bei Birkenfeld war die
Hintermannschaft nicht ganz so sicher wie sonst. Kull überragte in
der Läuferreihe, wo im übrigen Fix 2 ein glatter Versager war. Im
Sturm konnte nur Hornung und Morlock befriedigen. Schmidt fiel
beinahe ganz aus und Koch zog sich bald nach Spielbeginn eine Ver¬
letzung zu, sodaß er nur noch Statist war. Das Spiel wurde von
Aigner-Kornwestheim mitunter recht schwach aeleitet. — Die Tore
schossen Hornung (Elfmeter), Hornung und Morlock für Birkenfeld,
während für Sportfreunde Iunginger zweimal und Kneer und Kro¬
nenbitter(Elfmeter) je einmal erfolgreich waren.

FC . Calmbach—SpBgg . Freudenstadt 3 : 1
Bor einer stattlichen Zuschauerzahl wickelte sich auf dem hiesigen

Platze das erste Verbandsspiel in der Kreisklasie1 ab. Beiderseits
wurden die stärksten Mannschaften gestelb. Die einheimische Mann¬
schaft war in der Geschlossenheitden Kreisligisten aus Freudenstadt
überlegen und hat den Sieg in seiner Höhe vollkommen verdient.
Der Schiedsrichter war dem scharf und schnell durchoeführten Spiel
ein gerechter Leiter.

SpB . Altensteig—FV . Neuenbürg 2 : 8 (0 : 2)
Das erste Heimspiel fand bei prächtigem Herbstwetter vor einer

ansehnlichen Zuschauerzahl unter der sicheren Leitung von Schieds¬
richter Schwager-Pforzheim statt. Von Anfang bis zum Schluß
wurde sehr scharf aber immer ritterlich und fair gekämpft. Bei Halbzeit
stand das Spiel 0 :2 zugunsten der Gäste. Nach Halbzeit nützten
die Einheimischen eine vorübergehende Schwäche der Gästehinter¬
mannschaft aus und konnten innerhalb weniger Minuten ausholen. Die
Gäste konnten dann durch ihren Siegeswillen das Spiel mehr und
mehr überlegen gestalten und bis zum Schlußpiff noch drei Tore er¬
zielen. Der Sieg der Neuenbürger Mannschaft ist in dieser Höhe
vollauf verdient.

Zwangs-Versteigerung.
Fm Wege der Zwangsvollstreckung sollen versteigert werden

am Dienstag de« 14. November 1933, vorm. 9 /s Uhr,
auf dem Rathaus in Feldrennach

die auf Markung Feldrennach belegenen, im Grundbuch von
da. Heft 196 Abt. I Nr. 1, 2, 5 und 6 zur Zeit der Ein¬
tragung des Bersteigerungsoermerks auf den Namen des

Karl Mayer, Schreiners und seine Ehefrau
Emma Mayer , geb. Blaich in Feldrennach,

je zur Hälfte auf Grund landrecht¬
licher Errungenschaftsgesellschast

eingetragenen Grundstücke: gemeinder. geschätzt am
^ 26. Jan . 193-3 zu:

Parz. 857/1: 14 a 58 qm Gemüse-, Gras-
und Baumgarten, in Etzäckern 900.— RM.

Geb. 125: 5a53 qm Wohnhaus mit Werk¬
stattu. Scheuer nebst Werkstatt-
anbau samt Schweinstall, Hllh-
nerstallu. Abtritt, Holzremise
und Schuppen auf Freipfosten,
Hosraum, daselbst 15000.— RM.

Parz. 681: 11 s 65 qm > Acker in crnciNM
Parz. 682: 13 a 62 qm j Kernäckern
samt dem zu: 2187.— RM. geschätzten Zubehör, insbeson¬
dere die Einrichtung einer Schreinerei.

Der Bersteigerungsvermerk isst am 1. Juli 1933 in das
Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur
Zeit der Eintragung des Bersteigerungsvermerks aus dem
Grundbuch nicht ersichtlich waren, spätestens im Bersteigerungs-
lermine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu
machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Äer-

'steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen-
des Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des
Zuschlags die Aushebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der
Lersteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Neuenbürg, den 22. September 1933.
Zwaagsversteigernogskommiffitr:

Bezirksnotar Falch.

Wi >jl6 >m I_ l1Stt13U6L
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3oocttsg, 24. Lsplsmbsc 1933

blöksn/Lnr Sscknsng

Oberamtsstadt Neuenbürg.
StadtraiS-Sitzuna

am Dienstag den 26. Sept.,
nachm. 7 Uhr.

Tagesordnung:
1. Fürsorgesachen— nicht¬

öffentlich. —
2. Bausachen.
3. Sonstiges.

Bürgermeister Knödel.

B ir ke nf e ld.

Diejenige Person,
welche Augenzeuge war bei
dem Motorradunglück Gräfen-
Hausen—Birkenfeld am 24.
Juli ds. Fs. abends bei Däm¬
merung möge sich melden bei
der Agentur ds. Blattes.

B i r k e n f e l d.
Schöne

LZiiniier-Wohnnng
mit Zubehör sowie ein kleiner
Lade«  zum Aussteller: zu
vermieten.

Zu erfragen.
Dietlinger Sir . 10.

lllilliillilliiliillillllllllllllllliiil

?rospel (ts M
Tensionen

ljeiectm sauberer sZuskübrung
u. risareitstcbsr/Zusgestsltung

V.AködsMvkllMi 'llekeksi
Neuenbürg- Isision 404

Verlangen Zls
bitte kostenlose
Vorschläge.

Nolel-
prospekte
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